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Sternstunden mit Mozart und Schubert
250 Zuhörer kamen zum Adventsbenefizkonzert der Eckelshausener Musiktage in den Glaspavillon Velte

Werke zweier Frühvoll-
endeter standen auf dem 
Programm des Advents-
benefizkonzertes, das  
ausverkauft war.

von Michael Arndt

Eckelshausen. Auf Einladung 
der Eckelshausener Musiktage  
sorgten drei Mitglieder des 
Schumann Quartetts sowie der 
Cellist Michael Preuss und der 
Klarinettist Ralph Manno für 
zwei Sternstunden mit Wolf-
gang Amadeus Mozart und 
Franz Schubert.

Vor der Pause erklangen zwei 
Streichquartette, welche die 
beiden Komponisten als 16-Jäh-
rige komponiert hatten. Aber 
sowohl Mozarts D-Dur-Diver-
timento KV 136 als auch Schu-
berts D-Dur-Streichquartett D 
74 sind mehr als Talentproben. 
Die beiden Geiger Erik und Ken 
Schumann, die Bratschistin Lii-
sa Randalu und der Cellist Mi-
chael Preuss entdeckten sie für 
die 250 Zuhörer im Glaspavillon 
Velte als Meisterwerke.

Mozarts Divertimento ist in 
der Streichorchesterfassung viel 
geläufiger, aber die Quartett-
version deckt Feinheiten auf, 
die im Orchesterglanz oft ver-
borgen bleiben. Zumal, wenn 
sie mit einem derartigen Fein-

sinn, gepaart mit jugendlichem 
Überschwang, musiziert wird 
wie von den drei Streichern des 
Schumann Quartetts und ihrem 
Cello-Kollegen, der anstelle des 
Vierten im Quartett, Mark Schu-
mann, verpflichtet worden war.

Anders verhält es sich in Schu-
berts Quartett. Dies könnte man 
sich durchaus in einer Orches-
terversion vorstellen, so sin-

fonisch ist der festliche Ton in 
den beiden Ecksätzen, den das 
Quartett prachtvoll aufrauschen 
ließ. Und wer genau hinhörte, 
entdeckte, dass Schubert dem 
verehrten Mozart die Reverenz 
erwies – mit einem Zitat aus 
der Ouvertüre zu dessen letz-
ter Oper „Die Zauberflöte“. Die 
Schumann-Brüder sowie Ran-
dalu und Preuss widmeten sich 

aber auch mit betörender Zart-
heit der schwärmerischen Sere-
nade des zweiten Satzes und 
mitreißender Musizierfreude 
dem Menuett mit seinem wie-
nerischen Ländlerthema.

Und dann öffneten die vier 
Streicher und der Klarinettist 
Ralph Manno musikalisch ein 
Stück weit das Himmelstor – mit 
dem A-Dur-Klarinettenquintett 

KV 581, das der „reife“ Mozart 
zwei Jahre vor seinem Tod kom-
poniert hat und das einen ähn-
lich abgeklärt-heiteren Ton an-
schlägt wie sein letztes Instru-
mentalkonzert, das A-Dur-Kla-
rinettenkonzert KV 622. Der 
warme, ungemein farbenreich 
modulierte Gesang, den Man-
no seinem Instrument entlock-
te, harmonierte in überwälti-
gender klanglicher Balance mit 
den vier Streichern. Kräftiger, 
lang anhaltender Applaus war 
der Lohn, für den sich das Quin-
tett mit einer Wiederholung des 
Menuetts bedankte.

1 500 Euro für guten Zweck

In der Pause und nach dem 
Konzert nutzten einige Zuhörer 
die Gelegenheit, auf einem lie-
bevoll angerichteten Advents-
basar ihren Beitrag zur Spen-
denaktion „Stein auf Stein“ zu 
leisten: 250 000 Euro muss die 
Evangelische Kirchengemeinde 
Eckelshausen aufbringen, um 
die teils einsturzgefährdeten 
historischen Mauern rund um 
das Kirchengelände zu sanieren. 
Für den Basar hatte die 94-jäh-
rige Festivalgründerin Anne-
marie Gottfried eigens themen-
bezogene Puppen angefertigt. 
Insgesamt kamen 1 500 Euro für 
den guten Zweck zusammen, 
teilte Fördervereinsvorsitzende 
Mareile Zürcher mit.

Michael Preuss (von links), Liisa Randalu, Ralph Manno, Erik und Ken Schumann freuen sich über 
den großen Erfolg ihres Konzertes. Foto: Michael Arndt

Blick auf Alten Botanischen Garten
Fotograf Wolfgang Plucinski zeigt „Alles außer gewöhnlich“
Marburg. Unter dem Titel „Al-
les außer gewöhnlich“ zeigt der 
Marburger Fotograf Wolfgang 
Plucinski im Café am Markt Fo-
tos, in denen er sich mit dem Al-
ten Botanischen Garten aus-
einandersetzt. Plucinski, 1949 
in Goslar geboren, lebt seit 1969 
in Marburg, wo er an der Mar-
tin-Luther-Schule unterrichte-
te. Er fotografiert seit seiner Ju-
gend. Seit er im Ruhestand ist 
hat er sein Hobby intensiviert 
und sich in die digitale Fotogra-
fie eingearbeitet.

An der Fotografie interessie-
ren ihn insbesondere die Ver-
schmelzung zwischen Abbild 
und Malerei. Für den „Freun-
deskreis des Alten Botanischen 
Gartens Marburg“ hat er Blü-
ten dokumentiert. Interessier-
te finden die Bilder unter: www. 
alterbotgarten-marburg.de.

Die Ausstellung ist bis Mitte 
Januar 2019 zu sehen. 

„Weltuntergang erschüttert die Elisabethkirche“ nennt Wolfgang 
Plucinski sein Foto mit der Silhouette des Marburger Kulturdenk-
mals, das sich kräuselnd in einer Wasserpfütze spiegelt.

Plädoyer für  
eine Energiewende
Kino-Doku „Climate Warriors“ startet
von Uwe Badouin

Marburg. Welche Welt hinter-
lassen wir unseren Kindern und 
Enkeln? Eine verwüstete ohne 
Ressourcen oder eine, die noch 
lebenswert ist? Letztlich sind 
diese Fragen Thema in Carl-A. 
Flechners Dokumentation „Cli-
mate Warriors“, die heute im 
Marburger Capitol-Center star-
tet. „Climate Warriors“ ist auch 
ein filmischer Kommentar zum 
Weltklimagipfel, der gerade in 
Polen stattfindet.

Für den Dokumentarfilmer 
Fechner ist es längst 5 vor 12. Er 
erzählt in seinem Dokumentar-
film vom weltweiten Kampf für 
eine Energiewende. Umwelt-
aktivisten, Wissenschaftler und 
Unternehmer und Politiker wie 
US-Senator Bernie Sanders und 

der Schauspieler und ehemalige 
Gouverneur von Kalifornien Ar-
nold Schwarzenegger, die sich 
für erneuerbare Energien enga-
gieren, kommen ebenso zu Wort 
wie Leugner des Klimawandels  
wie etwa US-Präsident Donald  
Trump, der wichtige Klima- 
Abkommen aufgekündigt hat.

Fechner richtet den Blick auf 
beide Seiten des Atlantiks, er 
zeigt „Klimakämpfer“, die rea-
listische Zukunftsvisionen zei-
gen und unermüdlich an der 
Energiewende arbeiten.

Kritiker werfen dem Film die 
fehlende Chronologie und den 
Mangel eines klaren Erzähl-
ziels vor. Zudem habe Fechner 
viele  Aussagen aus seinem letz-
ten Film „Power to Change“ aus 
dem Jahr 2016 aufgewärmt.
n Der Film läuft im Capitol.

kino

Cineplex:
Peppermint: Angel of Vengean-
ce 23 Uhr. Elliot - Das kleins-
te Rentier 14.15 Uhr. 25 km/h 
20.15 Uhr. Nur ein kleiner Ge-
fallen 23 Uhr. Der Grinch 14.30, 
17.30 Uhr. Tabaluga - Der Film 
14.45, 17 Uhr. Der Nussknacker 
und die vier Reiche 15.15 Uhr. 
Widows - Tödliche Witwen 20, 
22.45 Uhr. Der Grinch 3D 15, 19 
Uhr. Phantastische Tierwesen: 
Grindelwalds Verbrechen 3D 
17, 20.15, 22.45 Uhr. Bohemian 
Rhapsody 19.45 Uhr. Unknown 
User: Dark Web 17.45, 21.10, 
23.15 Uhr. Tabaluga - Der Film 
3D 14.30 Uhr. 100 Dinge 15.30, 
17.15, 20, 22.45 Uhr. Phantasti-
sche Tierwesen: Grindelwalds 
Verbrechen 16.15, 19.30 Uhr.
Capitol:
Climate Warriors (OV), OmU 
17.45 Uhr. Jota - ein spanischer 
Tanz (OV), OmU 16 Uhr. Der 
Trafikant 17 Uhr. Under the Sil-
ver Lake 19.45 Uhr. Sorry  Angel 
20 Uhr. Astrid 17.15, 20.15 Uhr. 
The House That Jack Built 20 
Uhr. Climate Warriors 17.45 
Uhr. Cold War - Der Breiten-
grad der Liebe 18 Uhr.

theater

„Herzstück” - fällt aus: 19.30 
Uhr; Theater Am Schwanhof, 
Schwanhof 68, Marburg.
„Insomnia. Ein Schlafversuch”: 
19.30 Uhr; Theater Am Schwan-
hof, Schwanhof 68, Marburg.
Markus Krebs: 20 Uhr; Erwin-
Piscator-Haus, Marburg.
Made. Publikumspreis 2018 - 
All in All: 20 Uhr, Nir Shauloff, 
Jan Philipp Stange; Waggonhal-
le, Marburg.
Für Dich Festival: 21.30 Uhr, 
Festival für Performance und 
Theater; Theater am Turm, 
 Afföllerwiesen, Marburg.

konzert

Moskauer Chor zum „Heiligen 
Wladimir“: 20 Uhr; Evangeli-
sche Kirche Mellnau.

vernissage

„Plastik-Welt” - Fotogruppe 
1.0: 19.30 Uhr; Stadtbücherei 
Marburg.

kulturkjalender

meldungen

„Plastik-Welt“ in 
der Stadtbücherei
marburg. Heute Abend wird um 
19.30 Uhr die Foto-Ausstellung 
„Plastik-Welt“ in der Marburger 
Stadtbücherei, Ketzerbach 1, er-
öffnet. Auf 26 großformatigen 
Farbfotos zeigt die  Fotogruppe 
1.0 Arbeiten zum Thema Plastik. 
Die Mitglieder der Fotogruppe 
haben das Thema Plastik in der 
Welt immer wieder fotografisch 
neu interpretiert. Die Ausstel-
lung soll deutlich machen: Plas-
tik ist allgegenwärtig. Die Foto-
gruppe 1.0 hat seit den 1990ern 
mehr als ein Dutzend Aus-
stellungen in der Stadtbüche-
rei präsentiert. Die Mitglieder  
sind Elke Eckstein, Wilfried 
Flaig, Vera Gerhard, Fernanda 
Lorek,  Bernd Nützel und Burk-
hard Watzka. Die Ausstellung ist 
Dienstag, Donnerstag und Frei-
tag von 12 bis 18.30 Uhr geöff-
net sowie Mittwoch und Sams-
tag von 10 bis 14 Uhr.

Hörtheatrale  
zeigt drei Krimis
marburg. Die Marburger Hör-
theatrale präsentiert am Frei-
tag um 20 Uhr im Lomonossow-
Keller am Markt 7 den Sherlock-
Holmes-Weihnachtskrimi „Der 
blaue Karfunkel“. Am Samstag 
steht dort ebenfalls ab 20 Uhr 
der Agatha-Christie-Klassiker 
„Die Mausefalle“ auf dem Pro-
gramm. Das Hörtheater-Wo-
chenende beschließt am Sonn-
tag um 18 Uhr mit „Der Fall Mo-
riarty“ wieder der Super-Detek-
tiv Sherlock Holmes.

teil 110

„Ist das dein Ernst? Du hast 
doch gesagt, dass du ein selt-
sames Gefühl bei der ganzen 
Geschichte hast. Die Akte kann 
nicht einfach geschlossen wer-
den. 

Wir müssen wissen, was van 
der Heyde hier gemacht hat und 
was an diesem Samstag pas-
siert ist. Es fällt doch niemand 
einfach so vom Kliff. Und da-
zu noch jemand, der eigentlich 
gar nicht hier war. Wir können 
die Ermittlungen wirklich nicht 
einfach einstellen!“

Anna hob die Schultern. „Was 
soll ich machen? Es gibt über-
haupt keinen Ansatz. Keine 
Zeugen, keine Hinweise, nichts. 
Wir wissen nicht, was er hier ge-
macht hat, ob er allein oder in 
Begleitung unterwegs war, ob es 
Streit gab, ob er sich das Leben 
nehmen wollte, ob er bedroht 
wurde, wir haben für nichts ir-
gendeinen konkreten Hinweis. 
Ich kann im Moment nichts 
mehr machen.“

„Na, toll“, Maren war fassungs-
los. „Du findest das ganz nor-
mal, dass jemand wie van der 

Heyde ohne Papiere auf dem 
Kliff spazieren geht, einfach ab-
stürzt und niemand bekommt 
was mit?“ Sie drehte sich um 
und deutete mit der Hand in die 
Richtung, aus der sie gekom-
men waren. „Sieh dir das Kliff 
doch an. Wir standen gerade  
 davor. Wieso läuft man da bei 
Regen nachts herum? Es ergibt 
doch keinen Sinn. Ich glaube 
nicht an einen Unfall. Van der 
Heyde war ein Geschäftsmann, 
kein wild gewordener Jugend-
licher, der sich hier zuknallt und 
nicht weiß, was alles passieren 
kann.“

Sie wartete, bis sie sich etwas 
beruhigt hatte, dann wandte sie 
sich wieder an Anna. „Ich bin im 
Moment tatsächlich versucht, 
Karl einzuweihen, ehrlich. Ich 
will wissen, was da passiert ist. 
Allein schon, damit Tanja van 
der Heyde es weiß. Man kann 
doch nicht damit umgehen, 
dass ein Mensch einfach ver-
schwindet und eine Woche spä-
ter tot irgendwo auftaucht. Das 
geht doch nicht. Und die Erklä-
rung, dass das ein läppischer 
Unfall war: daran glaube ich 
nicht.“

Anna zuckte die Schultern. „Ich 
weiß, Maren, ich finde das auch 
furchtbar. Aber wir sind erst 

wieder zuständig, wenn sich ein 
neuer, konkreter Hinweis ergibt. 
Und den sehe ich im Moment 
nicht.“ 

Sie schob sich die Brille auf den 
Kopf und hakte Maren unter. 
„Das mit Karl ist eine Schnaps-

idee, das weißt du hoffentlich 
selbst. Aber es kann ja auch 
sein, dass sich doch noch ein 
Zeuge findet, der van der Heyde 
irgendwo mit irgendjemandem 
gesehen hat. Dann haben wir 
vielleicht einen neuen  Ansatz. 
Nur jetzt, im Moment, deutet 
wirklich alles auf einen Unfall 
hin. Und der Staatsanwaltschaft 
ist es egal, warum van der Hey-
de betrunken auf dem Kliff war, 
wo er gewohnt hat und was er 
hier wollte. 

Solange es keinen Verdacht 
auf Fremdeinwirkung gibt, ist 
die Mordkommission raus. Viel-
leicht findet ihr was, vielleicht 
kommt auch nie heraus, was 
passiert ist. Es macht einen fer-
tig, aber manchmal kann man 
es auch nicht ändern.“

„Es gibt Tage, da hasse ich 
meinen Job.“ Maren setzte sich 
langsam wieder in Bewegung. 
„Heute ist so ein Tag.“

„Ich weiß.“ Anna drückte Ma-
rens Arm. „Wir gehen jetzt zur 
Buhne 16 und trinken ein Bier. 
Vielleicht fällt uns noch irgend-
etwas ein, was nicht mit Karl 
und der Staatsanwaltschaft zu 
tun hat.“

Mein Tagebuch
25. Juli 2000

Es muss irgendetwas Schlim-
mes passiert sein. Ich habe 
keine   Ahnung, was genau es 
ist, aber ich bin mir sicher, dass 
meinem Mann etwas Furcht-
bares passiert ist. Ich weiß 
 natürlich nichts Genaues, es ist 
nur so  eine Ahnung, aber etwas 
ist  anders. 

Er schreit im Schlaf, ich bin ein 
paarmal davon wach geworden, 
obwohl wir nicht mehr in einem 
Bett schlafen. Er ist ins Gäs-
tezimmer gezogen, schon vor 
einiger Zeit, ganz genau an dem 
Tag, an dem meine Mutter die-
se Püppi gefeuert hat. Ich habe 
es gar nicht mitbekommen, weil 
meine Mutter ja kaum noch mit 
mir redet, seit ich so oft beim 
Pastor und seiner Frau bin. 
Ich habe mich mit Sabine an-
gefreundet oder besser, sie sich 
mit mir. Ich weiß gar nicht ge-
nau, warum, aber seit der blö-
den Geschichte auf ihrer Hoch-
zeit will sie mich wohl beschüt-
zen. 

(wird fortgesetzt)
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